
Landeck – Dass ein Orches-
ter auch ohne Dirigenten 
zu formidablen Leistungen 
fähig ist, ist hinlänglich be-
kannt. Umgekehrt ist das 
schon entschieden schwie-
riger. Die Variante, dass der 
Dirigent keine Hand frei hat, 
weil er selbst ein Instrument 
betätigt, ist zwar nicht neu, 
beschert dann aber doch im-
mer wieder ein etwas anderes 
Konzerterlebnis. Dirigieren 
aus der Hüfte, mit Kopfver-
drehen, Augenzwinkern und 
dezenten Verrenkungen.

Es war der aus Landeck 
stammende, bei den Wiener 
Philharmonikern als Soloflö-
tist tätige Karl-Heinz Schütz, 
der im Rahmen der Land
ecker Festwochen Horizon-
te am Samstagabend und im 
Rahmen der so genannten 

Ma(i)tinée am Sonntagvor-
mittag im Haus der Musik 
in Innsbruck das Kammer-
orchester InnStrumenti zwei 
Stücke des Programms sol-
cher Art durch das Konzert 
jonglierte. Programmatisch 
war schon einmal nichts 
falsch gemacht.

Wolfgang Amadeus Mozart 
geht immer, mit François De-
vienne und Claude Debus-
sy trifft man es auch nicht 
schlecht. Mozart in Paris 
lautete das Motto und somit 
standen seine Pariser Sinfo-
nie Nr. 31 in D-Dur KV 297, 
das Konzert für Flöte, Harfe 
und Orchester in C-Dur KV 
299 sowie François Deviennes 
Flötenkonzert Nr. 7 in e-Moll 
auf dem Programm. Und weil 
mit der jungen französischen 
Philharmoniker-Harfenistin 

Marion Ravot eine Meisterin 
dieses Instrumentes zuge-
gen war, gab man auch noch 
Claude Debussys Danses sac-
rée et profane für Harfe und 
Streichorchester.

Im Gegensatz zu Paris, wo 
Mozarts Sinfonie auf we-
nig Begeisterung stieß und 
das Konzert für Flöte, Harfe 
und Orchester nicht gerade 
euphorisch gefeiert wurde, 
herrschte in Landeck und 
wohl auch in Innsbruck rest-
lose Begeisterung. Schütz’ 
ungemein natürlich wirken-
des Spiel, höchst eloquent 
und nuancenreich, fulminant 
im Feurigen, groß im lyri-
schen Ton mit dem nötigen 
Respekt vor dem Text – ein 
Vergnügen. Devienne mit 
burschikosem Elan realisiert, 
tänzerisch, verspielt, hoch 

virtuos, und das Publikum 
war eingenommen. Höchs-
te Spielkultur hörte man 
auch von Marion Ravot, al-
les wirkte brillant umgesetzt 
und wirklich leidenschaftlich 
durchpulst.

„Ich liebe Bilder genauso 
wie die Musik“, sagte Claude 
Debussy einmal, Ravot ließ 
zweifellos Bilder in den Köp-
fen entstehen, sinnlich die 
klanglichen Valeurs ausleuch-
tend. InnStrumenti zeigten 
sich ungemein diszipliniert, 
im Grundton hell, mit untrüg-
lichem Instinkt für das richtige 
Musizieren. Bei Mozart gab es 
keine krampfhafte Suche nach 
neuen Erkenntnissen, dafür 
spannungsgeladene Feinar-
beit. Voller Kraft und enormer 
Substanz im subtilsten Detail. 
Schütz kann auch das! (hau)

Leuchtende Klangfarben
Nüchtern, nuancenreich und aus der Hüfte: Karl-Heinz Schütz dirigierte die InnStrumenti.

Solist und Dirigent in Personaluni-
on: Karl-Heinz Schütz.� Foto: Hauser

Innsbruck – Die battlegroup 
for arts – ein Zusammen-
schluss verschiedener Inns-
brucker Kulturinitiativen 
– sieht konstruktive Kulturar-
beit in Innsbruck durch das 
parteipolitische Hickhack in 
der Stadtregierung zuneh-
mend gefährdet. Der „schon 
viel zu lange schwelende Kon-
flikt“ lege sämtliche Bereiche 
der städtischen Entwicklung 
lahm. Auch die Blockade und 
somit gescheiterte Wiederbe-
stellung Prieths als von den 
Grünen entsandten Aufsichts-
rat des Tiroler Landestheaters 
zeige einmal mehr, dass par-
teipolitische Befindlichkeiten 
über Sachpolitik gestellt wer-
den, kritisiert die battlegroup. 
FI, ÖVP und FPÖ hatten der 
Wiederwahl Prieths – mit bis-
weilen abenteuerlichen Ar-
gumenten – die Zustimmung 
versagt. (TT)

„Gelähmte 
Entwicklung“

St. Johann – Amsterdam, Bar-
celona, Zagreb: Das sind ei-
nige Stationen der „Anti War 
Tour“ der russischen Band 
Pussy Riot. 19 Auftritte soll es 
geben, die Einnahmen kom-
men minderjährigen Kriegs-
flüchtlingen zugute.  Gestar-
tet wurde die Tournee am 
vergangenen Donnerstag im 
Berliner Funkhaus. Sängerin 
Marjia Aljochina war nur Tage 
davor auf spektakuläre Wei-
se aus ihrer von Sicherheits-
kräften bewachten Wohnung 
geflohen. Ihr drohte die Ver-
legung in ein Straflager. Auch 
im Gefängnis ist die vehemen-
te Kritikerin des russischen 
Autokraten und Kriegsherrn 
Wladimir Putin gesessen.

Gestern Abend gastierten 
Aljochina und Pussy Riot in der 
Alten Gerberei in St. Johann in 
Tirol. Nur 150 Karten waren 

für den Auftritt, den der Ver-
ein Musik Kultur St. Johann 
schon lange vor der Corona-
Pandemie eingefädelt hatte, 
aufgelegt. Das Konzert in Ti-
rol ist der einzige Österreich-
Stopp der Band. Die Band-
mitglieder verspäteten sich 
und Vorab-Gespräche fallen 
ins Wasser. Der Soundcheck – 
eigentlich auf 90 Minuten an-
beraumt – wird verkürzt. Die 
Stimmen der Bühnen-Akteu-
rinnen klingen mal melodiös, 
mal kreischend-infernalisch.

Die aktuelle Tour des Per-
formance-Kollektivs basiert 
auf Aljochinas 2017 erschie-
nenem Buch „Riot Days“, in 
dem sie von ihrem Aktivismus 
gegen Putin und den Konse-
quenzen daraus berichtet.

Eine Besprechung des 
Pussy-Riot-Auftritts lesen Sie 
morgen in der TT. (TT)

Mit Musik 
gegen Putin 

Pussy Riot startete die „Anti War Tour“ in Berlin. Gestern Abend gastierte das russische Punk-Kollektiv in der Alten Gerberei in St. Johann.� Foto: Osterauer

Innsbruck – Florian Gassers 
Zutrauen in die Begeisterungs-
fähigkeit seiner Tiroler Lands-
leute ist überschaubar. Der 
Leiter der Österreich-Seiten 
der deutschen Wochenzeitung 
Die Zeit hatte gewettet, dass 
bei der Aufzeichnung des von 
ihm mit seinen Kollegen Mat-
thias Daum und Lenz Jacob-
sen eingesprochenen Transal-
pin-Podcasts „Servus. Grüezi. 
Hallo“ am Freitagabend der 
eine oder andere Stuhl im 
Innsbrucker Haus der Musik 
frei bleiben würde. Daum und 
Lenz hielten dagegen. Und sie 
sollten Recht behalten. Der 
durchaus sympathische Ver-
such, Tiefstapelei als Tiroler 
Tugend zu etablieren, ging 
in die Hose und der Andrang 
war schließlich so groß, dass 
sich das Innsbrucker Konzert-
haus recht mühelos noch ein 
zweites Mal hätte füllen lassen. 
Kleiner Trost für alle, die in der 
Wartelistelotterie um einen der 
gut 800 Sitzplätze eine Niete 
zogen: Die in Innsbruck auf-
gezeichnete Podcast-Episode 
ist bereits an diesem Mittwoch 

abrufbar. Und: Die eine oder 
andere Szene aus dem Haus 
der Musik dürfte es wohl auch 
in den Dokumentarfilm schaf-
fen, der gerade über das trans-
alpine Trio gedreht wird.

Auffallend, ob der unbarm-
herzig sommerlichen Witte-
rung nachgerade erstaunlich 
gut besucht, waren aber auch 
die anderen beinahe 60 Ver-
anstaltungen des ersten Jour-
nalismusfests Innsbruck, das 
gestern Abend nach drei inten-
siven Internationalen Tagen 
der Information zu Ende ging. 
Mehr als 4000 BesucherInnen 
wurden gezählt. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass es weitere 
Auflagen dieses in dieser Form 
im deutschen Sprachraum 
einmaligen Festivals geben 
wird, dürfte auch dadurch ge-
stiegen sein.

Auch beim Auftritt der deut-
schen Investigativ-Journalis-
ten Frederik Obermaier und 
Bastian Obermayer am Sams-
tagnachmittag hieß es „Full 
House“. Bei der Süddeutschen 
Zeitung hatten Obermaier/
Obermayer im Mai 2019 die 

Hinter den Schlagzeilen 
Tiroler Tiefstapler, vertuschte Verbrechen und die ertrinkende Welt beim ersten Journalismusfest Innsbruck.

Publikumsmagnet: Beim ersten Journalismusfest Innsbruck wurde der Zeit-
Podcast „Servus. Grüezi. Hallo“ im Haus der Musik aufgezeichnet.� Gruber

Im Treibhaus wurde am Samstag 
u. a. über Afghanistan geredet.� Böhm

Fotos von Gideon Mendel sind noch 
bis 19. Mai im Dom zu sehen.� Klinger

„Ibiza-Affäre“ ins Rollen ge-
bracht, die Österreichs Poli-
tikalltag erschütterte und bis 
heute prägt. Auch an der Ver-
öffentlichung der Panama 
Papers waren sie beteiligt. In-
zwischen haben sie mit Paper 
Trail Media einen eigenen In-
vestigativ-Newsroom gegrün-
det. In Innsbruck plädierten 
sie für einen Journalismus, der 
sich Zeit nimmt. „Die schnel-
le Meldung steht überall, die 
Enthüllung der Hintergrün-
de kann zum Alleinstellungs-
merkmal eines Mediums wer-
den“, unterstrich Obermayer.

Auch die Reporterin Chris-
tina Zühlke arbeitet investi-
gativ. Und auch sie steht für 
„langsamen Journalismus“. In 
Innsbruck sprach sie über ihre 
Recherchen über sexuelle Ge-
walt in der katholischen Kir-
che – und über bischöfliches 
Bemühen, die Aufarbeitung 
lange vertuschter Verbrechen 
zu behindern. Der katholische 
Theologe Hans Zollner pflich-
tete ihr bei und konstatierte 
bei manchen Würdenträgern 
„Überidentifikation mit dem, 
was sie für die Institution Kir-
che halten“.

Sexuelle Gewalt und patriar-
chale Strukturen waren bei ver-
schiedenen Veranstaltungen 
Thema. Am eindrücklichsten 
vielleicht bei der Diskussion 
über die neuerliche Macht-
übernahme der Taliban in Af-
ghanistan. Das Gespräch der 
afghanischen Exil-Journalis-
tinnen Farahnaz Forotan und 
Parwana Rahmani und der Ak-
tivistin Monika Hauser führte 
auch vor Augen, wie schnell 
ein Thema aus den Schlagzei-
len und der öffentlichen Wahr-
nehmung verschwindet. Ver-
folgung und Leid bleiben. 

Im Rahmen des ersten Jour-
nalismusfests Innsbruck war 
im Dom zu St. Jakob auch ei-
ne Ausstellung von Gideon 
Mendels Langzeitprojekt 
„Drowning World – Submer-
ged Portraits“ zu sehen. Seit 
2007 porträtiert der vielfach 
ausgezeichnete Fotojournalist 
aus Südafrika Menschen, die 
vom Anstieg des Meeresspie-
gels oder extremen Hochwas-
serereignissen betroffen sind. 
20 großformatige Bilder sind 
noch bis Donnerstag, 19. Mai, 
im Innsbrucker Dom zu sehen. 
Der Eintritt ist frei. (jole)
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